
Präsentationen schöner gestalten

1. Zweck


Was bezwecke ich mit der Präsentation? Wenn sie keine Bereicherung des Unterrichts ist, ist sie meist bloss ein Ärgernis, das im 
schlimmsten Fall ablenkt und die Aufmerksamkeit aufs Thema verunmöglicht. PowerPoint ist kein Teleprompter, der 
Vortragenden als Stichwortlieferant dient.


‣ Eine Geschichte erzählen? Menschen lieben Geschichten und hören prinzipiell gerne zu. Viele verbinden damit schöne 
Erinnerungen, z.Bsp. von den Grosseltern, die Märchen erzählen. Aber auch negative wie unendlich langweilige 
Schulstunden. Das liegt oft daran, dass die Erzählenden die Zuhörenden überfordern, zum Beispiel indem sie ihre 
Aufmerksamkeit gleichzeitig auf ein Bild/eine Folie lenken und dabei in der Erzählung fortfahren.


‣ Zum Denken anregen, den Lernprozess unterstützen? Lernen erfordert Bereitschaft zum Zuhören > Das Interesse muss 
geweckt und wach gehalten werden, zum Beispiel durch Humor, Miteinbezug des Publikums (Fragen), provokative Aussagen 
oder Irritation (Unerwartetes). Lernen ist immer ein Dialog zwischen Lehrenden und Lernenden (Sokrates). Die Lernenden 
müssen dabei das Neue mit dem bereits Bekannten verknüpfen. Die Präsentation kann das erleichtern, indem sie 
Assoziationen abruft oder an Emotionen appelliert.


‣ Daten visualisieren? Wenn abstrakte Zahlen vermittelt werden sollen, ist ein einfaches Papier oft der bessere Weg dazu. 
Eine Präsentation kann durch Auswahl und Visualisierung das Verständnis für Zusammenhänge fördern und die 
Kernaussage herausarbeiten.


‣ Zuhörer beeindrucken? Eine Präsentation kann auch zum Ziel haben, die Zuhörenden von der eigenen Kompetenz zu 
überzeugen, zum Beispiel in einer Bewerbungs- oder Prüfungssituation. Gut gestaltete Folien, angenehme Typografie und 
klare Strukturierung fördern das Verständnis und das Wohlwollen dem Vortragenden gegenüber.


Präsentationen sind kein Ersatz für Lektüre, sondern eine gänzlich andere Kommunikationsform! Entsprechend sind auch 
andere Massstäbe an deren Gestaltung anzulegen. Eine gute Präsentation gibt ausgedruckt nicht viel her, umgekehrt führt 
Kopieren und Einsetzen von Text nicht zu sinnvollen und ansprechenden Folien.


Eine gute Präsentation zu erstellen bedeutet beträchtliche Mehrarbeit, aber der Aufwand lohnt sich.


2. Gestaltung

Präsentationen sind keine Skripts oder Textdokumente (“Slideuments”) und unterliegen anderen Gestaltungsprinzipien als 
Printprodukte. Einerseits hat man mehr Freiheiten (Farbe, Bewegung, audiovisuelle Medien), andererseits fehlt ein wichtiger 
Faktor: Zeit. Wo man bei einem ausgedruckten Dokument auch komplexe Texte durch mehrmaliges Durchlesen verstehen kann, 
sind Zuhörende bei Präsentationen alleine auf ihre Auffassungsgabe und ihr Gedächtnis angewiesen. Deshalb ist es wichtig, 
einige kognitionspsychologische Erkenntnisse anzuwenden bez. Aufbau der Präsentation und Gestaltung der einzelnen Folien.


Die wichtigste Fehlerquelle: „Zu viel“

‣ Zu viel Text: Zu viele Wörter auf zu vielen Zeilen


‣ Zu viel Ablenkung: Animationen, Objekte, Farben, Hintergründe


‣ Zu viel Multitasking: Menschen können nicht gleichzeitig lesen und zuhören


Gestaltungsregeln: Struktur und Aufbau

‣ Primacy - Recency: Es ist bekannt, dass sich das Gedächtnis zwei Sachen ganz besonders merkt, den Anfang und den 

Schluss.


‣ Problem > Weg > Lösung: Der Vortrag sollte klar aufgebaut sein und der Aufbau den Zuhörenden am Anfang bekannt 
gegeben werden.


‣ 3er-Regel: 3 Kernaussagen, à 3 Argumenten mit je 3 Details oder Ausführungen


‣ Einfachheit: Weniger ist mehr, was am Schluss bleibt sind Zusammenhänge und Tatsachen, die in maximal 8 Sekunden pro 
Folie verstanden werden können.


‣ Eine Aussage pro Folie: Punktlisten aufbrechen in mehrere Folien („Bullets are for guns, not for PowerPoint“). Grundsätzlich 
lesen Menschen schneller als man sprechen kann, es macht also auch deshalb wenig Sinn, Texte ab Folie vorzulesen.


Gestaltungsregeln: Grafik
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‣ Farben: Mit wenigen, zueinander passende Farben in unterschiedlichen Helligkeitstönen arbeiten. Im Gegensatz zu Papier 
leuchtet weiss bei Präsentationen stark und eignet sich daher ausgezeichnet zur Hervorhebung von wichtigen Inhalten.


‣ Foto statt Clipart: Clipart (gezeichnete Bildchen) wirkt meistens billig und veraltet, Fotos sind nicht nur visuell schöner, 
sondern wecken auch leichter Assoziationen und Emotionen. Gutes Bildmaterial findet man leicht im Internet (siehe unten).


‣ Animation: Animationen ziehen die Aufmerksamkeit maximal auf sich und sind deshalb meistens eher eine Ablenkung als 
eine Bereicherung. Interessant können animierte Hintergründe sein, wie animierte GIFs und einfache, ruhige Videos. Auch 
diese findet man im Netz.


‣ Typografie: Die Gestaltung mit Text ist anspruchsvoll, im Zweifelsfall hält man sich an eine, maximal zwei Schriftarten 
(vorzugsweise Helvetica). Statt ganzen Sätzen sollten nur Stichwörter verwendet werden. Eine sinnvolle minimale 
Schriftgrösse ist je nach Schriftsatz zwischen 40 und 60 Punkt.


‣ Daten und Zahlen: Sollten in der Regel nur in Form von Infografiken präsentiert werden, keine Datenreihen oder langweilige 
Balken- oder Tortendiagramme erstellen, sondern mit Objekten und Farben arbeiten.


3. Tipps & Tricks

‣ „Less is more“


‣ Das Internet bietet einen reichen Fundus an Bildmaterial (Links unten).


‣ Bei Bildmaterial auf Urheberrechte achten (creative commons-Medien nutzen). 


‣ Bei öffentlichen Präsentationen immer die Quellen angeben.


‣ Wenn möglich mit einem Klicker arbeiten und sich nicht hinter dem Laptop verstecken. 70% der menschlichen 
Kommunikation ist nonverbal.


‣ Bei der Präsentation den Kontakt zum Publikum behalten: Mit Moderatormonitor arbeiten und nicht zum Bildschirm 
umdrehen, ausser man möchte etwas darauf zeigen.


‣ Wenn möglich nicht mit PowerPoint arbeiten, weil es von seiner Konzeption her zu falschen Präsentationen führt 
(Punktlisten, knallige Grafikelemente, lineare Dramaturgie usw.). 


‣ Alternativen: Keynote (Mac / iOS / Web), Online-Editoren (siehe unten).


4. Links & Literatur


Bildmaterial


‣ CC Search: search.creativecommons.org > Suche nach lizenzfreien Bildern in Flickr, Google, usw.


‣ The noun project: thenounproject.com > Icons und Grafiken


‣ IM Creator: www.imcreator.com/free > Thematisch geordnete lizenzfreie Bilder


Präsentationssoftware


‣ Haiku Deck: www.haikudeck.com > Geführt einfache, visuell attraktive Präsentationen erstellen


‣ Slides: slides.com


‣ Bunkr: bunkr.me
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